
Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag, den 21. Dezember 2017,
um 14.00 Uhr in der reformierten Kirche Zumikon.

Anstelle von Blumenspenden gedenke man bitte des Vereins aphasie suisse,
PK 60-4146-8 oder IBAN CH70 0900 0000 6000 4146 8

Küsnacht, den 8. Dezember 2017

Traueradresse:
Susanna Grob-Böhler
Rietstrasse 25, 8700 Küsnacht

Jeder Mensch entnimmt
allen Dingen und allen
Menschen Gutes.
John Ruskin

Heute Nachmittag durfte mein lieber Mann, unser Papi und Grosspapi

Dr. Robert Paul Grob-Böhler

In tiefer Trauer:

Susanna Grob-Böhler
Andreas und Rachel Grob Thoma

mit Maël, Niccolo, Seraphim, Noé und Noëlle
Bettina und Heinz Köpfli-Grob

mit Nadine und Matthias
Martin Grob

mit Sarah und Marisa

09.05.1928 – 08.12.2017

nach einem erfüllten Leben ruhig einschlafen.

In Liebe und Dankbarkeit haben wir Abschied genommen von

Mathias Mettler-Lienhard
Architekt ETH / SIA

24. Januar 1923 – 6. Dezember 2017

Nach einem reich erfüllten Leben ist er sanft eingeschlafen. Wir verlieren einen sehr
lieben, feinfühligen Menschen, der mit seiner stilvollen und wohlwollenden Wesensart in
unseren Herzen weiterleben wird.

Auf seinen Wunsch fand die Abdankung im kleinen Kreise statt.

Herzlich danken wir dem ganzen Team der Parkresidenz sowie allen, die sein Leben
während den letzten Jahren durch liebevolle Begegnungen bereichert haben.

Wir sind sehr traurig:
Ruth Mettler-Lienhard
Maja und Andi Märki-Mettler
Karin Arter-Mettler
Andreas und Margret Mettler-Rühli
Lorenz Mettler und Armelle Jacquin
Enkel, Verwandte und Freunde

Traueradresse: M. Märki-Mettler, Föhrenstrasse 9, 8703 Erlenbach.
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Nachruf

Eine Frau mit immenser Schaffenskraft 

Nach einer heimtücki-
schen Krankheit ist
Trudi (Gertrud) Eris-

mann-Peyer am 18. November
2017 in ihrem geliebten Alters-
zentrum Bethesda verstorben.
Trudi Peyer wurde am 6. Februar
1943 als zweites Kind von Hans
und Berti Peyer-Hurter in Küs-
nacht geboren. Nach den obliga-
ten Schuljahren in Küsnacht
absolvierte die Verstorbene das
Wirtschaftsgymnasium in
Zürich. Ihr juristisches Studium
an der Universität Zürich schloss
sie im Jahre 1973 mit dem Lizen-
tiat ab. Schon während ihres Stu-
diums war sie als Journalistin
und Dozentin freiberuflich tätig.

Im Jahre 1987 startete sie ihre
erfolgreiche Banklaufbahn bei
der Schweizerischen Bankgesell-
schaft im Bereich innerbetriebli-
che Information und Marketing-
kommunikation. Grössere öffent-
liche Bekanntheit erlangte sie ab
1991 in der Funktion als Kommu-
nikationschefin der Schweizeri-

schen Bankgesellschaft. Mit dem
Zusammengehen von Bankgesell-
schaft und Bankverein zur heuti-
gen UBS stieg Trudi Erismann zur
Generalsekretärin des Verwal-
tungsrates und Mitglied der
erweiterten Geschäftsleitung auf.
Die damalige Zeit war geprägt von
den Verhandlungen über die
nachrichtenlosen Vermögen.
Diese anspruchsvollen Bankjahre
beendete sie mit ihrer Pensionie-
rung im Jahre 2005. 

Auslöser für ihre militärische
Laufbahn war die Tatsache, dass
sie damals als volljährige Frau
das Stimm- und Wahlrecht noch
nicht ausüben durfte. Aus diesem
«Protest» heraus meldete sie sich
zum Militärischen Frauendienst.
Sie wollte den Beweis antreten,
dass Frauen nicht nur ihre
Rechte einfordern, sondern auch
Pflichten gegenüber dem Staat zu
erfüllen haben. In der Folge hat
Trudi Erismann-Peyer während
einer langen Periode der Armee

gedient. In den letzten Jahren
ihrer militärischen Laufbahn
wirkte sie im Range eines Obers-
ten als Chef Truppen-Informa-
tion im Stab des Armeekorps 4.

Schon während ihrer Studien-
zeit trat sie der FDP bei. Sie
bekleidete verschiedene partei-
interne Funktionen, bevor sie in
Küsnacht in die Exekutive
gewählt wurde. Während zweier
Amtsperioden (1974–1982) war
sie als Vertreterin der FDP im
Gemeinderat als Vorstand Zivil-
schutz tätig. In dieser Zeit des
Kalten Krieges wurde Küsnacht
durch ihr Engagement vorbild-
lich mit Schutzräumen und mit
einem autonomen Übermitt-
lungsnetz ausgestattet.

1975 wurde Trudi Erismann-
Peyer als FDP-Frau in den Zür-
cher Kantonsrat gewählt. Als

Höhepunkt ihres politischen
Wirkens darf ihr Präsidialjahr
1985/86 im Zürcher Kantonsrat
bezeichnet werden. Als erste
Frau in der Geschichte des Zür-
cher Kantonsrates durfte sie auf
dem «Bock» (Präsidentenstuhl)
Platz nehmen. Im Jahre 1976 hei-
ratete Trudi Peyer den bekann-
ten Dirigenten und damaligen
Chordirektor des Zürcher
Opernhauses, Hans Erismann.
Ihre Liebe zur klassischen Musik
und insbesondere zum Chorge-
sang führte die beiden zusam-
men. Der frühe Tod ihres Ehegat-
ten nach lediglich zwölf Ehejah-
ren war für Trudi äusserst
schmerzlich. 

Nach ihrer Pensionierung nahm
die Verstorbene verschiedene
Mandate in Organisationen und
Verwaltungsräten an. So war sie
unter anderem Mitglied des Ver-
waltungsrates der Basler & Hof-
mann Ingenieure AG, Zürich,
und Mitglied des Verwaltungs-
rates der Bethesda Alterszentren
AG, Küsnacht. Trotz ihren viel-
schichtigen Tätigkeiten enga-
gierte sie sich ab 2007 wieder in

der Ortspolitik. Als Vizepräsi-
dentin der FDP Küsnacht war sie
eine wichtige Stütze für die jun-
gen FDP-Ortsparteipräsidenten.

Sie verstand es, mit Beharrlich-
keit und Charme verschiedens-
ten Vorhaben zum Durchbruch
zu verhelfen. So hatte sie sich
noch vor wenigen Monaten als
engagierte Strategin für die Rea-
lisierung des Küsnachter Zen-
trumprojektes eingesetzt. Ihre
Glaubenserfahrung in schmerz-
lichen Zeiten gaben Trudi Eris-
mann immer wieder Kraft bis zur
letzten Stunde. Am Schluss ihres
Lebenslaufes zitierte sie aus dem
«Requiem» von Brahms: «Der
Mensch lebt und besteht nur eine
kleine Zeit, und alle Welt verge-
het in ihrer Herrlichkeit. Nur
Einer, der ist ewig und an allen
Enden sind wir in seinen Hän-
den.» Küsnacht ist Trudi Eris-
mann-Peyer zu grossem Dank
verpflichtet. Im Rahmen einer
ergreifenden Trauerfeier hat
Anfang Dezember eine grosse
Trauergemeinde von «unserem»
Trudi Abschied genommen.

Martin Bachmann,
Alt-Gemeinderat Küsnacht

Mit Gertrud Erismann-Peyer hat Küsnacht nicht nur eine 
Politikerin verloren, welche die Gemeinde geprägt hat, sondern 
auch die erste Frau, die den Zürcher Kantonsrat präsidierte. 

Gertrud
Erismann­Peyer

LESERBILDER

Die Redaktion veröffentlicht 
regelmässig gelungene Bilder 
von Lesern. Hat Ihr Bild einen 
Bezug zur Region? Dann schi-
cken Sie es mit einigen Angaben 
zu den abgebildeten Personen 
oder Dingen an E-Mail: redak-
tion.meilen@zsz.ch. red
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Die 1886 entstandene «Sonate 
für Violine und Klavier A-Dur» 
op.  120 des französischen Kom-
ponisten César Franck gilt nicht 
nur als eines seiner bekann-
testen Werke, sondern gar als 
eine der besten Sonaten, die je 
für diese Instrumente geschrie-
ben wurden. Alle Sätze sind 
geprägt von ständigen Wechseln 
in Tempo, Tonart und Dyna-
mik, was dem Werk einen ruhe-
losen, oft drängenden Charak-
ter verleiht und nicht nur den 
Musikern Konzentration abver-
langt.

«Das ist einfach wahnsinnig»
Auch das Publikum kann sich 
nicht einfach entspannt zurück-
lehnen und geniessen, sondern 
wird von Anfang an im Sog mit-
gerissen. Die teils richtiggehend 
kapriziöse Sprunghaftigkeit mit 
ständig zwischen den Extremen 
wechselnden Stimmungen, wel-
che Wang und Koella so hervor-
ragend interpretierten, fesselte 
das Publikum sofort.

Obwohl Violine und Klavier 
in ständigem Diskurs stehen, 
so erscheint dieser weniger als 
tatsächliches Gespräch, sondern 
vielmehr als eine Sammlung von 
Gedanken, die sich zwei sehr 
unterschiedliche Parteien zum 
selben Thema machen. Motive 
wechseln zwischen den Ins-
trumenten hin und her, Kräfte 
werden aufgebaut, um vor der 
eigentlichen Klimax und erst 
recht vor einer ein ums andere 
Mal herbeigesehnten Katharsis 
wieder in sich zusammenzu-
fallen.

«Das ist einfach wahnsinnig», 
raunte eine Dame ihrer Beglei-
tung zu. Beide Musiker zeigten 
brillante Leistungen und schöpf-
ten die Möglichkeiten, die ihrem 
jeweiligen Instrument zur Ver-
fügung stehen, voll aus. Alles 
andere würde dem Werk auch 
nicht gerecht. Nach einem fulmi-
nanten Schluss hallten Bravo-
und Jawohl-Rufe durch den Saal, 
noch bevor der Beifall über Wang 
und Koella hereinbrach.

Den musikalischen Jahresab-
schluss des Kulturkreises lies-
sen sich die Anwesenden trotz 
des garstigen Wetters nicht ent-
gehen. Kein Wunder, füllte sich 
der Zehntensaal, denn mit dem 
in Herrliberg wohnhaften Xiao-
ming Wang, Violine, und Ulrich 
Koella, Klavier, traten zwei Welt-
klasse-Musiker auf, die ihr Publi-
kum sofort alle Widrigkeiten der 
Anreise vergessen liessen.

Mozarts «Sonate für Violine 
und Klavier in G-Dur», KV  301, 
mit ihren vollkommenen Har-
monien und der für den Salz-
burger typischen heiteren Leich-
tigkeit, der es an Tiefe dennoch 
nicht mangelt, war der perfekte 
Einstieg.

Ruheloser Charakter
Beethovens «Sonate für Violine 
und Klavier Nr. 5 in F-Dur», op. 
24, später als «Frühlingssonate»

bekannt geworden, weckt im 
Hörer tatsächlich Assoziationen 
einer erwachenden und spries-
senden Natur. Im dritten Satz 
zeigt der Komponist sich von 
einer humorvollen Seite, die man 
so eher selten zu hören bekommt. 
Wären es keine Profis gewesen, 
die das Scherzo vortrugen, hätte 
man durchaus den Eindruck 
gewinnen können, dass die Musi-
ker sich im spritzigen Motiv 
rhythmisch verzetteln, denn die 
Geige kommt mit ihren Akzenten 
immer nach dem Schlag, den das 
Klavier vorgibt. Nicht einmal der 
Schlusston wird gemeinsam ge-
spielt, was eine absolute Rarität 
ist. Dieser Kniff zauberte man-
chem Zuhörer ein Lächeln aufs 
Gesicht, sodass es nicht nur der 
fulminante Schluss gewesen sein 
dürfte, der eine Frau zu einem 
weithin hörbaren «Woah!» verlei-
tete.

HERRLIBERG Violinist Xiaoming Wang und Pianist Ulrich Koella 
hatten ein Heimspiel: Am Donnerstagabend begeisterten sie am 
Konzert des Kulturkreises Herrliberg das Publikum in der Vogtei.

«Werden wir nur 
vom Geld regiert?»

Zur Gemeindeversammlung 
in Meilen
Wo sind die Einigkeit und der
Wille zur Gemeinschaftlichkeit
geblieben anlässlich der Gemein-
deversammlungen Meilen von
letzter Woche? Als es im ersten
Teil der Versammlungen um den
Steuerfuss ging, liessen wir uns
überstimmen von einer Mehr-
heit von reichen Kämpfern für
ihr eigenes Gut. Wenn jemand
sein leeres Portemonnaie

schwingt, stimmen ihm zwei
Drittel der Stimmbürger zu und
belassen den Steuerfuss auf
einem Niveau, das uns unser gan-
zes «Familiensilber» verscher-
beln lässt. Wo ist da noch Ge-
meinsinn zu finden, wo die
Grosszügigkeit von reichen Gold-
küstengemeinden? Da stehen
doch vielmehr egoistische Pri-
vatinteressen im Hintergrund.
Die Zweidrittelmehrheit wider-
spiegelt aber auch nicht die pro-
portionale Einwohnerschaft von
Meilen, sondern nur die Partei-
treue von SVP-Mitgliedern.

Wenn man sich den zweiten
Versammlungsabend nochmals
in Erinnerung ruft, so war der ja
noch schrecklicher als der erste.
Die egoistischen Privatinteres-
sen traten noch deutlicher her-
vor: Der erste Gemeinderichtplan
brachte die Land- und See-

ufer-«Besitzer» noch deutlicher
an den Tag und der Egoismus war
zum Greifen nah. Ohne weiteres
erklären Seeanstösser ihr Land zu
ihrem eigenen Besitz, obschon es
sich zu grossen Teilen um Kon-
zessionsland handelt. Jeder Kon-
zessionsvertrag hat ein Verfalls-
datum.

Werden wir denn nur noch vom
Geld regiert? Das stimmt für
mich und viele andere so in kei-
ner Weise mehr. Es bringt mich
zur Überzeugung, dass das Sys-
tem in Schieflage geraten ist. Wir
brauchen ein Gemeindeparla-
ment anstatt der Gemeindever-
sammlung. Dann könnten die
Proporzverhältnisse der Partei-
en wieder ins Gleichgewicht
kommen. Auch die Kirche wird
als Versammlungslokal mehr
und mehr zu klein sein und ein
Saalbau wird ja schon von ande-

«Absurder 
gehts nicht»

Zu «Herrliberger Lärmstreit 
erhält eine neue Dimension»
Ausgabe vom 9. Dezember
Die zwei Lärmkläger stellen sich
auf den Standpunkt, dass es sich
vor allem wegen des Einbaus des
Kunstrasens lärmrechtlich um
eine Neuanlage handle, welche
strengere Lärmwerte einzuhal-
ten habe. Warum? Absurder gehts
nicht mehr!

Wenn früher der Naturrasen
gepflegt oder saniert wurde, ging
das nicht lautlos zu. Der Naturra-
sen wurde während der Saison
wöchentlich stundenlang mit
lauten Maschinen gemäht und
behandelt. Und heute? Der Lärm
bleibt völlig aus, Kunstrasen muss
nicht gemäht und gedüngt wer-

den. Was gibt es denn da noch zu
klagen?

Kurt Sauter, Seniorenobmann,
FC Herrliberg

Bitte

spenden Sie!

12CHF – SMS an 488

«helfen12».

Danke.

«DIE KREBSLIGA ZÜRICH
BRAUCHT FÜR IHRE
WERTVOLLE ARBEIT GELD.
Deshalb unterstützen wir sie mit dem
Erlös des Pink Ribbon Charity Walk.»
BEATRICE TSCHANZ
Botschafterin Pink Ribbon Schweiz

NICOLE ZINDEL
Pink Ribbon Schweiz

 ANZEIGE

«Czardas» von Vittorio Monti 
als Zugabe zu wählen ist nicht 
ganz ohne Risiko, weil das Publi-
kum danach mit Sicherheit erst 
recht noch mehr hören will. Tat-
sächlich waren die Anwesenden 
sehr schnell aus dem Häuschen. 
Virtuoser als dieser Violinpart 
geht kaum mehr. Das Stück erfor-
dert aber nicht nur technische 
Perfektion, sondern in nicht 
minderem Masse auch künst-
lerischen Ausdruck. Buch-
stäblich mit viel Fingerspitzen-
gefühl meisterte Wang auch 
die schnellsten Stellen, wo man 
kaum mit Hören nachkam, und 
liess höchste Töne glasklar und 
so fein im Raum stehen, als hätte 
man sie nur geträumt und nicht 
gehört. Wer dachte, der Beifall, 
der sich von Sonate zu Sonate 
steigerte, könnte nicht mehr 
überboten werden, wurde eines 
Besseren belehrt. Der Saal 
konnte dieses Klangvolumen 
kaum halten. Glanzvoller kann 
man das Jahr nicht ausklingen 
lassen. Alexandra Falcón

Furioser Jahresausklang

Xiaoming Wang und Ulrich Koella liefen in der Herrliberger Vogtei zu Hochform auf und überzeugten das Publikum mit Stücken von Beethoven und César Franck. Moritz Hager

MEILEN

Ein Licht
für den Frieden
Das Licht für den Frieden aus 
Bethlehem kommt am kommen-
den Sonntag nach Meilen. In der 
katholischen Kirche St. Martin 
gestalten die Firmlinge aus dem 
ersten Kursjahr eine etwa halb-
stündige Andacht, um das Licht 
willkommen zu heissen. Ein 
Kind hat vor drei Wochen in der 
Geburtsgrotte Jesu das Frie-
denslicht entzündet. Von dort 
aus gelangte das kleine Licht in 
verschiedene Länder weltweit. 
Diesen Sonntag nimmt es den 
Weg über Zürich nach Meilen. 
Es möchte die Herzen der Men-
schen erhellen und dazu bewe-
gen, anderen Mitmenschen ge-
mäss dem diesjährigen Motto 
Freude und Herzlichkeit zu 
schenken. Damit wird ein Zei-
chen für den Frieden gesetzt, 
den die Welt so nötig hat. red

Sonntag, 17. Dezember, 19 Uhr, ka­
tholische Kirche St. Martin, Meilen.

MEILEN

Lustige Geschichte
für Kinder
Die Bibliothekarin Marlies Mertl 
erzählt die Weihnachtsgeschich-
te vom mürrischen Kamel und 
dem enthusiastischen Esel aus 
dem Buch «So ein Kamel» von 
Andrew Bond. Die Geschichte 
eignet sich für Kinder ab 4 Jah-
ren. Das bequeme Kamel der
drei Weisen hat überhaupt keine 
Lust, dem neuen Stern auf einer 
Reise mit unbekanntem Ziel
zu folgen. Es mag nicht wandern, 
erst recht nicht über Berge und 
durch die Wüste. Ganz im 
Gegensatz zum Esel, der plötz-
lich nicht mehr Josefs Wagen 
ziehen muss, sondern mit der 
schwangeren Maria auf dem 
Rücken nach Betlehem wandern 
soll und sich über seine neue 
Aufgabe freut. Esel und Kamel 
begegnen sich im Stall. Während 
der Esel sich mit den anderen 
Tieren im Stall unterhält, ver-
passt das Kamel vor lauter 
Schmollen beinahe das grosse 
Wunder, aber nur beinahe … red

Mittwoch, 20. Dezember, 14 bis 
14.45 Uhr, Gemeindebibliothek, 
Kirchgasse 50, Meilen.
Keine Anmeldung, freier Eintritt.

Anlässe

ETWAS GEHÖRT?

Etwas Neues oder Ausserge­
wöhnliches in der Region Zü-
richsee gehört oder gesehen? Et-
was, was viele Leserinnen und 
Leser der «Zürichsee-Zeitung» 
interessieren könnte? Rufen Sie 
die Regionalredaktion der ZSZ an 
(Tel. 044 928 55 55) oder schrei-
ben Sie eine E-Mail (redak-
tion.meilen@zsz.ch). red

Leserbriefe

«Ein klares Signal 
für FC Herrliberg»

Zu «Herrliberger Lärmstreit
erhält eine neue Dimension»
Ausgabe vom 9. Dezember
Die Baufirma, welche bis vor fünf
Monaten einem Kläger gehört hat,
stellt sich hinter den FC Herrli-
berg. Deutliche Worte von Philip-
pe Corti, ein klares Signal für den
FC, die Jugend und den Sport. Da-
gegen hören sich die Phrasen der
beiden Kläger an wie einst Trapat-
tonis legendäre TV-Rede: «Was er-
lauben Spleiss? Ich habe fertig!»

Beatrice Dresely, Egg

rer Seite bekämpft, wieder nur
des Geldes wegen.

Verena Hofmänner, Meilen
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